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Erſcheint jeden Sonnabend
Vierteljghrspreis: frei ins Haus 1 Mk.

für Halle und Giebichenſtein
Einzelne Nummer 10 Pſg.

e

1,25 Mk. für Halle und Giebichenſtein,
1,50 t. durch die Poſt
1,80 Mk. durch Kreuzband

koſtet die

„Halleſche Neform“
für

Juli, Auguſt und September.

Die Vergnügungsſurht auf dent Lande.

Viele Stadtmenſchen haben von dem Leben auf
dem Lande völlig unrichtige Vorſtellungen. So kann
man auch oft hören, daß die Vergnügungsſucht doch
eigentlich nur in den größeren Städten ihre Opfer
fordere Dieſe Anſicht iſt leider falſch. Jener un
angenehme Gaſt iſt auch längſt in die Dörfer einge
zogen. Was die Luſt an gewiſſen Freuden des Da
ſeins betrifft, ſo fühlt man jetzt auch in manchen Dörfern
durchans modern In dieſer Beziehung lebt
man dort keineswegs mehr ſo natürlich einfach und
anſpruchslos, wie das von den altväterlichen Seiten
immer gerühmt wird. Namentlich in engbevölkerten
Gegenden und in ländlichen Induſtriebezirken hat man
dein Städter vieles abgeguckt. Manche Gewohnheiten
kleben auch hier in derartigen Dörfern noch am Alten
und Hergebrachten. Handelt es ſich um beſſere Be
wirthſchaftung der Güter oder gilt es, alte die ſittliche
und wirthſchaftliche Entwickelung hemmende Vorurtheile
fallen zu laſſen da iſt man oſt äußerſt ſchwerfällig
und unbeholfen. Aber wo es heißt neumodiſchen Ver
gnügungen und der mit ihnen in engſten Zuſammen
hang ſtehenden Vereinsſimpelei zu fröhnen, da kann

man einen ſehr bemerkenswerthen Nachahmungseifer
beobachten
Das Vereinsfexentum war früher auf dem Lande
eine völlig unbekannte Krankheit. Seit die Kultur
die nach Fauſt ja „alle Welt beleckt“ auch auf die
Dörfer ſich erſtreckt, giebt es dort nicht nur vom Pfarr
hauſe aus geleitete Wohlthätigkeitsvereine und äußerſten
Falles Krieger und Geſangvereine, ſondern der Zug
der Zeit“ hat das Dorf auch mit Kegel und Skat
mit Trink und Tanzvereinen beglückt. Sie alle freuen
ſich des Daſeins und betreiben ihre Thätigkeit mit
einem Ernſt und Eifer, als ob das Wohl der Menſch
heit von ihnen abhänge. Da giebt es Stiftungsfeſte
und Herrenabende, Bälle und Maskeraden, Ausflüge
und Aufführungen ein ſtändiger Wechſel, der in
ſo geſegneten Dörfern die Einwohner kaum zur Ruhe
kommen läßt. Unter dieſer Veränderung der Ver
hältniſſe entwickelte ſich der dörfliche Schenkwirth raſch
züm „Reſtaurateur“, der ſeinen Gaſthof zu einer
der „Neuzeit entſprechenden Reſtauration hat umbauen
laſſen. Da giebt es ſtilvolle Decken und Jnſchriften,
daß Gott erbarm Und „ſtilvoll ſind auch die Preiſe
Der Wirth welcher früher in blauer Schürze dem
Fuhrknecht den Krug ſelbſt brachte, iſt heute zu „vor-
nehm Er hat ſich von der großſtädtiſchen Ver
mittlerin eine „feſche Kellnerin verſchrieben. Dieſer
Hebe gegenüber weiß die Dorffugend einen völlig
„modernen“ Ton anzuſchlagen. Man kopiert den
Städter. Darin hat die Dorffugend ein um ſo größeres
Geſchick je enger die Beziehungen der ländlichen Be
völkerung zu den Städtern wurden Vielfach kann
man an dieſer Jugend zahlreiche böſe Gewohnheiten
des Städters, aber nicht deſſen gute Eigenſchaften be
merken So hat ſich in manchen Städten ein Miſch-
charakter entwickelt deſſen Eigenheiten ſchwer zu er
tragen ſind.

Der Mittelpunkt faſt aller dörflichen Vergnügungen
bildet der Tanz ſaal Man hat ſich auch in dieſer

Antisemiten! versäumt nicht auf chie

f. dem Lande jetzt modern eingerichtet
Früher war in den meiſten Dürfern der Wirthshaus

ſucht iſt auch die
Von der Saaldecke
Kronleuchter und hin

kräftigen Leiſtungen
Das dörfliche

„Hauskapelle“.
jedem Vierteljahr einmal Tanz, ſo nimmt das Ver
gnligen heute kaum noch ein Ende Jſt kein „Tanz
ſonntag“ darf alſo öffentlicher Tanz nicht abgehalten
werden, ſo giebt es Vereinsluſtbarkeiten. Ein findiger
Wirth ſorgt ſchon, daß ſein koſtbarer Saal nicht

Wer wollte über ein
Aber leider kann m

verſchließen daß auch in den Dörfern die Tanzſucht
elswerther Weiſe entwickelt iſt

gegenwärtig ein Unglück für manches
nd für viele Burſchen. Die Danz
in den Dörfern häufig die Klippe,

auf der die Ehre beider Geſchlechter ſtrandel. Zu
nächſt iſt rein wirthſchaftlich zu berückſichtigen, daß
die Tanzſucht zu Ausgaben verleitet, die zu dem Ein
kommen der Dorfjugend in keinem geſunden Verhältniß

zwüthiger Burſche geht nicht vom
e 3 10 Mk. verſchwendet zu haben.

Man trifft gute Freunde“, das
heißt ſolche Burſchen, die auch überall dabei ſein und
dem Wirth ihre ſauer verdienten Groſchen leichtſinnig
in die Taſchen werfen müſſen. Da wird dann in
den Leib gefüllt, was hinein will. Hier ſieht man
einen Extrafreund, mit dem muß man ja unbedingt
einige „Bayriſch“ trinken, dort ſteht ein Kamerad,
mit dem man ſich nach der letzten Tanzmuſik keilte,
es iſt ja Pflicht, ihn mit einigen Kognaks zu verſöhnen
Die Tänzerin will auch nicht dürſten und der Burſch
natürlich erſt recht nicht. So wandern die Markſtücke

Thoren dem Wirthe zu. Aber
auch das junge Mädchen läßt ſich durch die Vergnüg-
ungsſucht zu ungeſunden Ausgaben verleiten Natürlich
will bei. den Tanzmuſiken keine Kleiderpracht hinter
der anderen zurückſtehen. Die zahlreichen Vereinsver
gnügungen haben daher auch zahlreiche Schneiderinnen
rechnungen zur Folge.

ſeine Mägde trotz der erheblich ge
ger beſäßen als früher. Alles

heute in durchaus tad
Sie iſt thatſächlich
junge Mädchen u
ſucht bildet auch

Saal, ohne ſein
Tanz macht Durſt,

dieſes unberathenen

ſtiegenen Löhne
Geld werde von ihnen

Früher habe ſich ein derartiges Mädchen
n geringen Lohn für die Ausſteuer Wäſche

ſchafft, auch wohl noch einige Spar
ckgelegt, aber damit ſei es heute äußerſt
Demſelben Bauer erklärte eine 17 Jahre

alte Magd, daß ſie lieber aus dem Dienſt laufen, als
ein beſtimmtes Danzvergnügen verzichten wolle

und Betten ange
groſchen zurü

Induſtrie entwickelt,
welche nahe oder häufige Verbindung mit der nächſten
großen Stadt haben, giebt es jetzt micht einen, ſondern
meiſtens mehrere Tanzſäle. Und was für Saäle!
Groß wie eine Reitbahn. Auch hier alles „ſtilvoll“
Statt der graugetünchten Mauern die genialen Jdeen

Dekorationsmalers; helle knallrothe
rasgrüne Lauben, Frauenzimmer in Gretchen

tracht und ſchnauzbärtige Troubadours an den Wänden
alles „äußerſt ſchneidig“ gemalt Mit der Vergnügungs

Kunſt“ auf die Dörfer gezogen.
hängt der vierarmige vergoldete
ter dem antik geſchmtzten Büffet“

thront der Wirth oder ſein Bierausgeber.
Natürlich nimmt man auch nicht mehr mit den

der Geiger und Pfeifer fürleb
„Balllokal nach neuzeitlichem Stil hat

War in früheren Zeiten in

Tänzchen in Ehren ſchmähen?
an ſich der Ueberzeugung nicht

Ein verſtändiger Bauer er

der Schneiderin für Putz auf

Durch die Poſt. 1 Mk. 50 Pfg. excl. Beſtellgeld
GoſtZeitungsliſte Nr. 3027.)

Jnſergte: die viergeſpaltene Petitzeile 15 Pig.
Zu beziehen durch die Expedition Leipzigerſtr. 29

Doch die wirthſchaftlichen Schäden, welche mit der
Vergnügungsſucht auch in den Dörfern eng verknüpft
ſind, können nicht als die ſchlimmſten betrachtet werden.
Viel trauriger ſind die ſittlichen Folgen. Die Luſt
an einem rechtſchaffenen, ruhigen Leben, an Freuden,
welche die Nerven nicht aufregen, ſchwindekt. Der
Verkehr der Geſchlechter wird namentlich durch den
Einfluß der Tanzmuſken, ſowohl der öffentlichen, wie
mancher Vereinsluſtbarkeiten, zu einem erſchreckend
dreiſten. Betrunkene Burſchen führen halb betrunkene
Mädchen „heim“ Man braucht an den Vergnügungen
der Jugend nicht ſauertöpfiſch zu mäkeln, um doch
jede verſtändige Beſchränkung der Tanzluſtbarkeiten
auch in den Dörfern als wünſchenswerth zu bezeichnen

Neben den modernen Vergnügungen hat man
natürlich auch die hergebrachten Feſtlichkeiten beibe
halten. Da giebt es in vielen Dörfern „Karpfen,
Bratwurſt und Kaffeeſchmäuſe“, „Jagdbiere Ein
kaufsbiere Kirmesfeiern“ „Fahnenweihen Und
zahlreiche andere durch die Zeit gewiſſermaßen geheiligte
Gelegenheiten, bei denen nicht nur die Jugend, ſondern
auch die ältere Dorfbevölkerung mitthut. An dieſen
alten Sitten klebt gleichfalls mancher Unfug. Aber
es handelt ſich gewiſſermaßen um Gewohnheitsrechte,
gegen die ſich ſchwer etwas thun läßt. Auch werden
dieſe Vergnügungen nur in größeren Zeitabſtänden
abgehalten, ſo daß ſie zu ertragen ſind. Dabei ſollen

Ausſchreitungen aller Art, welche auch mit ihnen ver
knüpft ſind nicht etwa entſchuldigt werden.

Doch dieſe alten, vielfach familiären Luſtbarkeiten
werden heute in den bezeichneten ländlichen Gegenden
durch ſtädtiſche Einflüſſe völlig in den Hintergrund
gedrängt. Gegen die vergniügungsſüchtige Nachäffung
der Großſtädte in den Dörfern ſoll man ſich aus
ſittlichen und wirthſchaftlichen Gründen wehren Wo
die Behörden etwa lau ſind da ſoll der Widerſtand
aus den Gemeinden ſelbſt kommen. Das iſt nicht
leicht, denn vielfach haben die Dorfwirthe in den Ge
meinden eine gar gewichtige Stimme und mancher
ſonſt tüchtige Mann ſcheut ſich, es mit ihnen zu ver
derben. Doch ſicher iſt, daß bis jetzt die neumodiſche
Vergnügungsſucht in vielen ländlichen Bezirken die
dortigen Schenk und Tanzwirthe allerdings wohlhabend
und reich machte, den Gemeinden und ihren Ein
wohnern jedoch nur Unheil brachte Daher iſt es ein be
rechtigter Wunſch, daß auch in die Dörfer durch Volks
uünterhaltungsabende und ähnliche Veranſtaltungen eine
beſſere Geſelligkeit einziehen und die Freude an edleren
Vergnügungen gefördert werden möge. (Gann Poſt.)

Ankiſemitiſche Rundſchau.
Einen glänzenden Erfolg der Judenſchutz

truppe. Jn Hamburg hat ſich ein Verein zur Be
kämpfung des Antiſemitismus gebildet, dem bis ſetzt
10 ſchreibe: zehn Handlungskommis beigetreten
ſind. Sollten auch das noch Juden ſein Oder folgen
ſie dem Geheiß ihrer jüdiſchen Brotherren

In Elberfeld trat eine jüdiſche Familie, be
ſtehend aus Mann, Frau und Kind, zur evangeliſchen
Kirche über, weil der Mann eine ihm angebotene vor
theilhafte Stellung in Rußland annehmen will und
Juden in Rußland nicht zugelaſſen werden.

„Lieber Gott im Himmel“, mit dieſen Worten
begann eine Annonce in Berliner Blättern, in welcher
der Jude Arthür Heymann ſein Wäſchegeſchäft anpries.
Er wurde deshalb vom Schöffengericht Berlin wegen
groben Unfugs zu 30 Mk. Geldſtrafe verurtheilt
Der Gerichtshof ſprach ſich dahin aus daß es eine
Ungebührlichkeit ſei, den Namen Gottes in derartiger
Weiſe zu Reelamezwecken zu mißbrauchen.

Die Jahresrente der Familie Rothſchild be
trägt 800 Millionen Franken, trifft per Kopf zehn
Millionen. Wie viele Leute müſſen da arbeiten, bis
dieſe Rente jährlich verdient iſt. Sagt da nicht mit
vollem Rechte Prof. Schleſinger: „Es iſt die Zeitfriſt

„Hallesche Reform“ zu abonnieren!
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abzuſehen, von der an alle Menſchen für die Juden
arbeiten müſſen. Es wird das Gold der Erde bald
kaum reichen, um dieſen Juden die Zinſen zu zahlen

Die Auswandernng galiziſcher Bauern, die
ſo erſchreckend überhand nimmt, beklagt der Jsraelit“
„weil dadurch den Juden der Lebensunterhalt entzogen
würde Natürlich wenn die armen ausgeſogenen Juden
ſklaven auswandern, wer bebaut dann da die Felder
Die Juden nicht! Wahrſcheinlich wäre dem „Jsraelit“
ein Auswanderungsverbot recht, dann wäre doch die
Sklaverei eine dauernde

Die Heirathevermittlungen als Geſchäftsbe
rieb werden durch das neue bürgerliche Geſetbuch
in Frage geſtellt dasſelbe hat den Vereinbarungen
über Vermiltlungsproviſtonen die Klagbarkeit entzogen
Zwar wandten die Vertreter der verbündeten Regierungen
n der Commiſſion ein Das Verſprechen eines Ver
mögensvortheils für Heirathsvermittlung ſei nicht
immer unſittlich; in bauerlichen Kreiſen ſei es noch
ſehr im Gebrauch Dem wurde entgegengehalten
Sei die allein mit dem ſittlichen Charakter der Ehe
vereinbarte Auffaſſung noch nicht in allen Kreiſen
durchgedrungen, ſo ſei das nur ein Grund mehr, ihr
durch die erziehliche Wirkung des Bürgerlichen Ge
ſetbbuchs zum Durchbruch zu helfen. Die Prozeſſe
wegen Heirathsvermittlung geben zu den allergrößten

Aergerniſſen Anlaß
S Um einen theuren Preis muß Jtalien ſeine

gefangenen Soldaten von Menelik zurückkaufen, denn
dieſer fordert nicht weniger als 36 Millionen.

Zur Handwerkerorganiſation. Es ſcheint,
als ſollte nun doch etwas Dampſf hinter die Einbring
ung der Vorlage gebracht werden. Die Ermächtigung
des Kaiſers zum Einbringen der HandwerkerOrgani
ſations Vorlage im Bundesrath ſt, wie die Poſt
meldet nunmehr eingeholt worden. In aller Kürze
wird der Wortlaut des Entwurfs veröffentlicht und
der öffentlichen Kritik übergeben werden. Hoffentlich
bewährt ſich auch für die Handwerker das alte Sprich
wort: Was lange währt, wird gut. Hier wirds aller
dings ſchon ſehr gut werden müſſen denn es hat

3 Vor allem iſt der ſemitiſche Sauerteig
8 unſeres Chriſtenthums auszufegen, wie er
8 ſich zeigt im Mißbrauch des alten Teſtaments S
8 und der rabbiniſchen Theologie des Paulus. 8

000h
8 Laſſen wir gar keinen Zweifel darüber, 9

daß es Moſes mit ſeinem Du wirſt alle 9
Z. Völker freſſen“, ernſt gemeint hat.
h

Billige Schuhe verkaufte der Schuhwaarent
händler H. Menchan und kam damit vor Gericht
Sohlen, Abſätze und Kappen waren aus ganz ordinärer
Pappe, die Ledertheile aus ordinärſter Schundwaare,
konſtatterte die Verhandlung Ferner die fertige Waare

habe überhaupt keinen Werth weil aber der ge—9 9 gwandte Händler das Publikum durch die billigen
Preiſe taäuſchte, wurde er hübſch verknurrt.

F Hechingen. Vor dem letzten Schöffengericht
hatte ſich ein gewiſſer Simon Kahn wegen Schwindeleien
zu verantworten. Er hatte unter Vorſpiegelung falſcher
Thatſachen Schundwaaren an den Mann zu bringen
geſucht nebenbei Geſchäfte abgeſchloſſen die er nie
Willens war auszuführen. Er entpuppte ſich dem
nach als landläufiger jüdiſcher Schwindler. Von Inter
eſſe iſt nun in erſter Reihe ſein unverſchämt freches
Gebahren vor Gericht. Als er zu der auf ſeiner Vor
ladung angegebenen Zeit noch nicht vorkam, weil der
frühere Fall noch nicht erledigt war rat der Jude
Beſchwerde führend vor den Gerichtshof. wurde aber
ſelbſtverſtändlich entſprechend abgewieſen. Als ihm
ſpäter ein langes Verzeichniß von erlittenen Vorſtrafen
vorgeleſen wurde, behauptete der Schwindler keck
und ſrech, wie ſie nun mal ſind, all die erwähnten
Strafen hätte er nicht erlitten, ſondern ein Verwandter,
der auch Simon Kahn heiße und mit dem er zu ſeinem
Schaden immer verwechſelt werde. Durch Lügenhaftig
keit Geſchwätzigkeit und freches Benehmen wirkte er
äußerſt abſtoßend auf das zahlreich anweſende Publikum,
das lebhaft bedauerte, daß der Schwindler mit drei
Wochen Gefängniß davon kam, weil man ihn nur
wegen Beihilfe verurtheilen konnte, während man des
den Betrug ausführenden Kompagnons nicht habhaft
geworden war.

Jm Prozeß Friedmann iſt das Urtheil ge
ſprochen. Dasſelbe lautet auf 6 Jahre Zuchthaus
und 7 Jahre Ehrverluſt. Der Staatsanwalt hatte
10 Jahre Zuchthaus und Ehrverluſt für die gleiche
Dauer beantragt. Der Angeklagte nahm das Urtheil
mit Ruhe entgegen, nachdem er in echt jüdiſcher Weiſe
vorher eine Komödie zu ſpielen verſucht hatte, um die
Geſchworenen für ſich günſtig zu ſtimmen.

Als der Angeklagte das letzte Wort erhielt, bat
er den Präſidenten, den Anklageraum verlaſſen und
vor die Geſchworenen treten zu dürſen. Als ihm
dies gewährt wird, kommt es zu einem merkwürdigen
Auftritt. Friedmann tritt vor die Geſchworenen, ringt

die Hände und ruft Gnade! Gnade Dann ſinkt
er auf die Kniee nieder von neuem um Gnade flehend.
Der Präſident heißt ihn ſich erheben. Der Angeklagte
fährt fort um Gnade zu flehen. Ich will Tag und
Nacht arbeiten, um den angerichteten Schaden wieder
gut zu machen ich will ein anderer Menſch werden
nur nicht ins Zuchthaus Nur icht ins Zuchthaus
Meine Eltern waren brave Leute, und meine Kinder!
Meine armen Kinder! (Er holt ein Bild aus der
Bruſttaſche hervor und zeigt es den Geſchworenen
Sehen Sie, das ſind ſie, Gnade

Aber Hermann muß doch kein ſo guter Schau
ſpieler ſein wie ſein Vetter Fritz denn er hatte den
gewünſchten Erfolg nicht wie jener, wenngleich das
Straſmaß als reichlich milde gelten muß Die Unter
ſuchung und Anklage gegen Friedmann iſt auf die
jenigen Verbrechen beſchränkt geblieben welche offen
zu Tage lagen Es handelte ſich hierbei um Aktien
und Obligationen im Geſammtbetrage von 200000 M
Dieſe wurden in betrugeriſcher Weiſe von Friedmann
in Umlauf geſeht und ſind für die Beſitzer völlig
werthlos. Schon dieſes Verbrechen iſt ein derartig
großes daß das Strafmaß von 6 Jahren Zuchthaus
ein ſehr mildes iſt. Außerdem hat aber Friedmann
noch verſchiedene andere großartige Schwindeleien und
Belrügereien auf dem Kerbholz.

Wie das „Kl. Journ.“ mittheilt iſt in der Sache
Hermann Friedmann bereits am 16. Juni ſeitens der
Staatsanwaltſchaft gegen 17 zum Theil bisher als
hochachtbar bekannte berliner Firmen das Strafver
ſahren wegen Wuchers eingeleitet worden

Zum Börſengeſetz ſchreibt ſonderbarer Weiſe
die „Berliner Zeitung“ ein jüdiſch demokratiſches
Blatt, das vom Borſengeſete noch vor Kurzem ſchwere
Wunden“ für den Handel erwartete, heute

„Fern von Madrid in den Sommerfriſchen und
Bädern haben die Directoren der Banken und Inhaber
von Bantgeſchäften nunmehr Zeit, darüber nachzu
denken wie ſie ſich unter dem neuen Börſengeſetz
häuslich einrichten werden. Freilich keine 10 Jahre
iſt ihm Muße zum Ueberlegen gegeben tritt doch die
erſte wichtige Beſtimmung, das Börſenregiſter, bereits
am 1. November in Kraft, ſo daß ſie in der That
bald zu einem Entſchlüſſe kommen müſſen. Wenn
Worte und Thaten dasſelbe wären, dann dürfte die
Borſe ſich nicht ins Regiſter eintragen laſſen denn
in der bekannten groben Proteſtverſammlung, hatte
ein Redner, Mitglied des AelteſtenKollegiums, mit
flammender Entrüſtung es hörte ſich wenigſtens
ſo an erklärt, daß der deutſche Handelsſtand ſich
aufbaumt“ bei dem Gedanken, ſich in ſolches Spieler
kegiſter eintragen zu laſſen. Es fragt ſich nun, ob
er ſich auch am 1. November „aufbäumen“ wird.
Wir glauben es nicht, wir glauben es am wenigſten
von denjenigen, welche die Börſe offiziell vertreten,
denn gerade ſie haben am allerwenigſten Veranlaſſung,
unzufrieden zu ſein. Sie werden ſich eintragen laſſen,
und wenn die Großen es thun müſſen die Kleinen
mitthun. Die Großen haben in dieſer Hinſicht unſeres
Erachtens Entrüſtung geheuchelt, denn das Börſenge
ſetz ſchadet ihnen nicht nur nichts, ſondern die endliche
Durchbringung desſelben iſt eines der beſten Geſchäfte
welches die ſeit Jahren gemacht haben.

Na alſo! Warum alſo ſo undankbar auf Anti
ſemiten und Agrarier ſchimpfen, die doch zu dem Ge
ſchäfte geholfen haben

Einen jüdiſchen Secretär hat Fürſt Ferdinand
von Bulgarien angeſtellt nämlich den Juden Fürth,
den der Präſident der franzöſiſchen Republik wegen
ſeiner Verdienſte zum Ritter der Ehrenlegion machte
Das ehrt den Fürſten und Faure in den Augen
der Juden.

Die Ausnahmegeſetze gegen die Juden in
Rußland wieder verſchwinden zu machen arbeiten
fieberhaft Juden und Judenſchützer. Der Ruſſe „Günz-
burger“ hat Akten geſammelt, um daraus zu lehren,
daß die Juden die kreueſten Staatsbürger (und noch
etwas ſind. Bisher war all die Liebesmüh umſonſt.

Der Oberfreimaurer in Jtalien, Adriano Lemmi,
Jude und Vertrauter Criſpis, der zuerſt Oiener, dann
Secretär bei dem ungariſchen Revolutionär Koſſuth
war und bei einigen Fürſtenmorden die Hand im
Spiele hatte, hat als „oberſter“ abgedankt. An ſeine
Stelle trat der Jude Nathan

Aus Nah und Fern.
Berlin. Die Beſtrafung zweier Mitglieder

des „Zentralvereins deutſcher Staatsbürger jüdiſchen
Glaubens wegen Beleidigung des Verlegers und
Redakteurs Karl Sedlatzek erfolgte am 26. v. Mts.
vor dem Königl. Schöffengericht, Amtsgericht I, in
Berlin. Angeklagt waren der Herausgeber der „Allge
meinen Jsraelitiſchen Wochenſchrift“, Abraham Lewin,
und der Redakteur des „Berliner Giftbaumläufers“,
Max Klaußner Jn Nr. 9 der Allgemeinen Jsraeliti
ſchen Wochenſchrift“ war ein Artikel, Ein Abend im
Zentralverein deutſcher Staatsbürger jüdiſchen Glau
bens“, in welchem Dr. Hirſch Hildesheimer einen
Vortrag gehalten und ſeiner Entrüſtung darüber Aus
druck gegeben hat, daß das Gericht wegen der im
„Deutſchen General Anzeiger“ ausgeſprochenen Be
hauptung, daß bei den Juden der Ritualmord immer

noch gebrauchlich ſei ein freiſprechendes Urtheil ge
fällt hatte. Am Schlüſſe hatte er exklärt, daß die Be
deutung des ſreiſprechenden Urtheils entſchieden über
trieben werde weshalb er ermahnte, ſich lieber mit
geiſtigen Waffen zu rüſten und nicht mehr die anti
ſemitiſchen Schriſten zu leſen Klaußner hatte ge
glaubt ſich kräſtiger darüber ausdrücken zu müſſen

ſtieg ſich dabei zu der beſchimpfenden Aeußerung

und ver ipfendendaß das Urtheil über einen „antiſemitiſchen Buben
gefällt ſei Die Einwendungen Klaußner habe als
„ſrommer Jude über den Artikel „Ritualmord“ in
gerechte Entrüſtung gerathen müſſen brachten das
Gericht von dem Vorhandenſein der Abſicht der
Beleidigung nicht ab und erkannte dahin daß der
Verleger Abraham Lewin und der Redakteur Max
Klaußner zu je 30 Mk. Geldſtrafe oder 5 Tagen
Gefängniß, ſowie Tragung ſämmtlicher Koſten wegen
Beleidigung verurtheilt werden Es ſprach dem Herrn
Sedlahek die Befugniß zu, das Urtheil nach Rechts
kraft im Deutſchen General Anzeiger“ auf Koſten
des Angeklagten veröffentlichen zu laſſen außerdem
wurde die Einziehung der Nr. 9 der Allgemeinen
Jsraelitiſchen Wochenſchrift vom 28. Februar d. J.
verfügt. Der Gerichtshof ging davon aus daß die
Angeklagten vielleicht zu einer Kritik berechtigt ge
weſen wären ſie ſich jedoch als gebildete Leute zu
Schimpfereien nicht hätten verſteigen dürfen

Dresden. Das Oberlandesgericht verwarf die
Reviſion des Genoſſen Müller, der im Carolabad zu
Pirna ſich den „Jux“ gemacht hatte einem Schutzmann
einen Schlapphut aufzuſetzen. Müller wurde zunächſt
wegen Verübung groben Unfugs angeklagt- aber freige
ſprochen. Darauf ſtellte der Pirnaer Stadtrath Straf
antrag wegen Beleidigung und Müller wurde zu
8 Tagen Gefängniß verurtheilt Auf eingelegte Re
viſion erhöhte das Landgericht die Strafe auf 4 Wochen
Gefängniß und dieſe iſt nunmehr in letzter Inſtanz
beſtätigt worden.

Aus der ſächſiſchen Schweiz Die Heidel
beerernte iſt hier ſeit einigen Tagen in vollem Gange.
Beſonders die Bewohner der Elbthalortſchaften ziehen
jetzt hinaus in die Wälder unſerer Berge und ſammeln
tagsüber die Beeren, um am Abend mit wohlgefüllten
Krügen der Heimath zuzueilen Für die ärmere Be
völkerung der bezeichneten Gegend winkt jetzt ein Ver
dienſt, der um ſo erheblicher iſt, als in dieſem Jahre
der Fruchtanſatz der „Schwarzbeeren“ ein überaus
reicher iſt und die Qualität gleichfalls eine vorzügliche
genannt werden kann. Zur Zeit koſtet das Liter
Heidelbeeren noch 20 Pfg. in etwa acht Tagen aber,
wo alsdann Tauſende von Litern alltäglich mittels
Dampſſchifſes oder Eiſenbahn zum Verſandt gelangen,
wird ſich der Preis des Liters auf höchſtens 10 Pfg.
ſtellen.

Braunſchweig. Der ehemalige Hofſtaateſecretär
Könnecke wurde wegen Beleidigung und verſuchter
Nöthigung des Regenten zu I Jahren Gefängniß
verurtheilt

P Bautzen. Herr Zſchau, Director der hieſigen
Knaben Bürgerſchulen, hat am 27. Juni einen Brief
Schiller s entdeckt, der ſeines Wiſſens bisher noch nicht
gedruckt iſt. Der große Dichter ſchrieb ihn am 6. No
vember 1782 auf der Flucht an ſeine Schweſter Der
Brief befindet ſich im Beſitze eines adligen Herrn.

Hannover. Die Erſte Armeeinſpektion wird
zum Herbſt von Hannover nach Berlin verlegt.

S Koln. Ein Dame von hier hatte an der
Schaffhauſenſchen Bank 1560 Mk. erhoben, welche ſie
in ein Geldtäſchchen ſteckte und damit in den Dom
ging. Neben die Dame kniete ſich ein feingekleideter Eng
länder, der das Täſchchen öffnete und 15 Hundert
narkſcheine daraus entnahm. Die Dame merkte den

Diebſtahl und verſolgte hilferufend den Menſchen.
Dieſer wollte durch eine Thür des Domes verſchwinden
die glücklicherweiſe verſchloſſen war, wodurch die Dame
und verſchiedene andere Perſonen den Menſchen ein
holen konnten. Letzterer warf die Scheine von ſich
und flüchtete, wurde aber am Hotel du Nord von
einem Schußmann feſtgenommen. Zwei Complicen
des Räubers verſuchten die Dame von der Verfolgung
desſelben abzuhalten, wobei ſie ihr den Spitenumhang
zerriſſen Leider ſind die Complieen entkommen. Der
Feſtgenommene will kein Deutſch ſprechen können und
befand ſich im Beſitz mehrerer Hundertmarkſcheine.
Man vermuthet, daß der Verhaftete auch an dem
Diebſtahl von 20000 Mk., der vor Kürzem an der
Reichsbank ausgeführt wurde betheiligt iſt.

S Dortmund, 3. Juli. In einer geſtern hier ab
gehaltenen Verſammlung des „Sozialdemokratiſchen
Vereins beklagte ſich, wie die „Rh W. Ztg. mittheilt,
der Referent, Genoſſe Theiß, in ſeinem Vortrage über
„die praktiſche Verwerthung des Parteiprogramms“
darüber, daß kein Leben mehr in der Partei zu
herrſchen ſchiene. Vor und während einer Wahl ſei
Alles Feuer und Flamme, nachher kümmere ſich aber
um die ſozialdemokratiſche Partei faſt kein Menſch
mehr. Es ſei das ſehr zu beklagen und ſchade der
Partei Die Agitation müſſe fort und fort wach ge
halten und auf Frau und Kind ausgedehnt werden. Es
niſſe Sorge getragen werden, daß die Unzufrieden
heit immer mehr um ſich greife und das geſchehe
an beſten dadurch, daß man den Leuten die Quelle
der Unzufriedenheit zeige. So lange Zufriedenheit
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herrſche, ſei für die ſozialdemokratiſche Partei nichts
zu erhoffen. Die leßtere beſtehe in der Mehrzahl
aus Arbeitern die nicht zufrieden ſein könnten dies
müſſe denſelben plauſibel gemacht werden. Mit
nackten Worten hat hier der Referent es offen aus
jeſprochen was allerdings ſchon längſt bekannt war,
daß die Sozialdemokratie ſich nur aus unzufriedenen
Elementen zuſammenſetzt und daß deshalb die Un-
zufriedenheit geſchürt werden müſſe, um immer mehr
neuen Anhang zu gewinnen. Trotzdem wächſt die
Zahl ſolcher „Gegner“ der Sozialdemokratie, die mit
ihr in der Erregung der Unzufriedenheit wetteifern
und den Arbeitern beweiſen daß ſie unzufrieden
ſein müſſen

S Aſterreich- Ungarn Ein
das Deutſchthüm in Ungarn, das immer hoch reichlich
zwei Millionen ſtark iſt ſoll geführt werden Der ungariſche
Miniſter des Hnern hat eine Entſcheidung getroffen, deren
Folge die Auſlaſſüng aller deutſchen Theater in ganz Ungarn
in abſehbarer Zeit ſein muß. Er hat beſchloſſen Niemanden
mehr er möge fein wer er wolle, eine Conceſſion für ein
deutſches Theater zu bewilligen. Stirbt nun ein deutſcher
Theaterdirektor oder verzichtet er auf ſeine Conceſſion aus irgend
einem Grunde, ſo fällt damit das deutſche Theater, denn einem
ſich meldenden Nachfolger wird die Conceſſion zur Leitung
eines Theatere, in welchem deutſch geſpielt werden ſoll, ohne
jede Angabe von Gründen verweigert. Das Sommeriheater
in Preßburg, wo heute noch 32000 Deutſche und nur 7000
Magyaren und 8000 Slovaken leben ſt bereits eingegangen
da Niemand eine Conceſſion erhalten konnte Wie lange die
deutſchen Theater in Hermanſtadt, Kronſtadt und Temesvar
noch beſtehen werden, läßt ſich nicht ſagen. Angeſichts ſolcher
Thatſachen ſollten die Deutſchen im Reiche doch darauf ver
zichten, die Millenniumsausſtellung in Peſt zu beſuchen

Frankreich. Antiſemitismus in Paris. Daß
auch in Paris der Antiſemitismus unter dem Volke
bereits feſte Wurzel gefaßt hat, zeigte ein Vorfall bei

Keuer Schlag gegen

dem in der Madeleine- Kirche für den ermordeten

e

durch daß das Werk vollſtändig außer Vetrieb geſetzt
wurde. Die Waſſer ſtiegen ſo hoch, daß ſelbſt die
Pumpwerke verſagten, weil ſie verſandeten. Die Beleg
ſchaft konnte ſich noch rechtzeitig retten Der Schaden
iſt ſehr groß

Sangerhauſen. Strafe für Beſchenkung eines
Bettlers. Eine Fleiſchersfrau, hier hatte einem im
Laden anſprechenden Bettler eine Gabe von 8 Pfg.
dargereicht. Sie erhielt dafür ein polizeiliches Straf
mandat über T Mk. und der dagegen erhobene Ein
ſpruch wurde vom Schöffengericht verworfen Jn Halle
exiſtirt ein gleiches Verbot

Halle.
Die Schuld an dem Siege Kunerts tragen

die verbündeten Parteien, ſo poſaunen die freiſinnigen
Giftblätter in die Welt, auch viele Handwerksmeiſter
äußern nach der Wahlſchlacht die hirnverbrannteſten
Meinungen. Wir waren vorher unterrichtet, daß der
jüdiſche Reichstags witzbold Dr. Alexander Meyer nur
gezwungen war, ſein Mandat zu vertheidigen, das
Reſultat war vorauszuſehen. Die ea. 7000, welche
Dr. Meyer erlangt hat, ſind ihm nur durch die Ver
breitung der Behauptung, Meyer kommt doch mit
Kunert in die Stichwahl, wir wollen ihn diesmal
nochmals wählen, zugefallen. Jetzt ſind die einflußreichen
Beamten doch zu einer anderen Anſicht gelangt, auch
werden die Nationalliberalen, welche auch glaubten,
gleich im erſten Wahlgange ihre Mittelſtandéfreundlich-
keit dadurch glänzen laſſen zu müſſen, indem ſie ohne
Ueberlegung ſogleich für den Jüdiſch freiſinnigen
ſtimmten, ſich die Sache bis zur nächſten Reichstags

zu der Anſicht zu bewegen, daß ein Mann aus dem
Volke auch ein würdiger Vertreter der Univerſitäts
ſtadt Halle ſein könne und daß Herr Kühme es in
der That ſei, und ſo tauchte der vierte Kandidat,
Herr Arndt, auf. Nicht Herr Kühme, ſondern Herr
Arndt war der vierte Kandidat und ſo mögen die
verjudeten Lügenblätter der Wahrheit gemäß berichten.

Die jüdiſche Firma M. Michgelis Co.
gr. Ulrichſtraße hatte vorige Woche an den Schau
fenſtern eine Mittheilung angebracht „Wegen Um
geſtaltung des Geſchäftes bleibt das Geſchäft vom
L. bis 83. Juli geſchloſſen. Wiedereröffnung am
4. Juli. Wer nun geglaubt hatte, daß aus dem
Geſchäft etwas Anderes werden würde, war am 4 Juli
im höchſten Maße getäuſcht worden, denn die Aue
ſtattung des Schaufenſters war dieſelbe geblieben, von
einer Umgeſtaltung (2) iſt nichts zu bemerken. Wenn
wir nicht irren, iſt Herr Michaelis noch Jnhaber des
Berliner Bazars, r. Ulrichſtr. 25. Es iſt weder
aus der Firma zu erſehen noch kann man erfahren,
wem eigentlich dieſer Bazar gehört.
dahinter ſteckt muß man aus den am Schaufenſter
angebrachten Zetteln leſen Größter Ausverkauf
wegen Liqnidation des Geſchäfts Waaren unter
Einkanfspreis.“ Gegen derartigen unlauteren Wett-
bewerb müßte denn doch wohl unſere Polizeibehörde
mit der gewünſchten Schärſe bald vorgehen, damit die
Firmenaufſchriften, wie in anderen Städten, an den
Häuſern mit dem Namen des wirklichen Inhabers
prangen.

Die Parteileitung der Deutſchſozialen Reform
partei hat bei der Wahl des Ortes für den in der
zweiten Hälfte des September abzuhaltenden Partei

Daß ein Jude

Marquis de Mores abgehaltenen

Henri d'Orleans, bei

Antiſemiten, Edouard Drumont,

les fus
Meuſelwitz. Auf dem Braunkohlenwerk „Fürſt

Bismarck brachen die Grundwaſſer mit ſolcher Gewalt

Trauergottesdienſt.
Dem kirchlichen Akte wohnte eine zahlreiche zumeiſt
aus Angehörigen der vornehmſten franzöſiſchen Familien
beſtehende Verſammlung, darunter auch der Prinz

Als die Schauluſtigen, welche
vor der Kirche harrten, des Führers der franzöſiſchen

anſichtig wurden,
brachen ſie in Hochrufe auf denſelben aus.
ſuchte vor dieſer ſpontanen Huldigung des Volkes durch
eine Hinterthür zu entfliehen, aber auch hier wurde er
erkannt und wieder tönte es „Viye Drumont! J bas

jüdiſchem Geiſte vergiſteten

Drumont

paſſe und ſie wurden zum

richtigen Fleck und meint
menſchen

wahl überlegen. Jedenfalls konnte die Kandidatur
Kühme nur als eine ungemein glückliche bezeichnet
werden den Eindruck, den der wackere Handwerksmeiſter,
der ſich in ſtrenger Selbſtſchulung zum politiſchen
Redner herangebildet hat, auf die Wähler machte war
der denkbar günſtigſte Leider waren die hieſigen, mit

geweſen, die Wähler auf die Bahn des Verbrechens zu
führen. Durch das Weibergeſchwätz der 4000 Mark
geſchichte und den Meiſtertitelſpuk ließen ſich viele Wähler
zu der Meinung umſtimmen, daß kein Kandidat fur ſie

Trotz alledem hat Herr Kühme das Herz auf dem

Leider waren die Freikonſervativen nicht

tag in erſter Linie Halle in Ausſicht geſtellt
Beſchlußfaſſung ſoll Ende Auguſt erfolgen.

Die

Tageszeitungen rege bemüht Abgeordnete,

zeitung an.

Sünder am eigenen Leibe.

es ehrlich mit ſeinen Mit

e K. i. L.

Fräulein Ida E. Dieſe Geſchichte paßt,
ſie iſt, nicht in unſer Blatt; bieten Sie

Beſten Dank und Gruß!
Frau R. J. D. Wenn Jhnen der Jude die Damen

ſchürze, welche in der Ecke mit einem feinen Bouqutet verziert
iſt, nicht aus dem Schaufenſter gegeben hat, ſo hatte er recht,
wenn er erklärte daß aus dem Schaufenſter nichts verkauft

Vielleicht kommen Sie nun auch zu der
Exkenntniß daß die 80 Pfg. Schürze nur ein „Lockvo gel“
ſein ſöll, um Käufer anzuziehen.

zu werden brauche

Briefkaſten.

S

v r t e e Wert eGarnnlirt echtſchwarze Strümpfe
in Baumwolle Doppelgarn Eſtremadurag, Zwirn und Seide.

Damenstrümpfe mit verſtärkten Ferſen, Spitzen und Doppelſohle.
Ninderstrümpfe mit verſtärkten Knieen.

Socken für Herren und Knaben.
Reformſocken, Doppelgarnſocken, Schweißſocken und woll. Socken.

Kindersöckchen in ſchwarz und Ringel.
M Echtſchwarze Beinlängen.

lexancker Blauz, Leipzigerſtr. 99.

uagoatuſg

Robert PIötz, 17

Verkäufer in Cigarren Special-
Géschäft. Carl Zenker, Chemnitz

Verkäufer in Manufactur- und
Confeetions-Geschäft zum 1. October
Louis Mewes, Blankenburg a. H.

Commis in Manufact.-, Material-,
Kurzwaaren- Butter und Düngemittel-
Gesehätt zum I. August C. A. Bühler,
Dähre, Altmark.

Commis für Dehgatessen- nd
Colonialwaaren- Handlung Zum 15./8.
oder I. 10. H. Brennecke, Nordhausen.

Verkäufer für Colopial- und Deli-
gatess- Waaren zum I. August. Carl
Fick Nachf., Neu-Ruppin.

Junger Kaufmann, der in Ma-
schinentfabriken thätig gewesen, in
Lohnrechnung erfahren, zum 1. August-
G. Polysius, Bisengiesserei und Ma-
schinenfabrik, Dessau.

Buchhalter für Handelsmühle
Oetober er. Offerten unter G. i.

51871 an Rud. Mosse, Halle a. S.

Verkäufer für mein Cigarrenge-
schäft zum 1. Oetober. A. Miese,
Inh. Georg Haener, Merseburg.

Commis oder Expedient sofort
für einfache Komptoirarbeiten. Gustav
Mügge Co. Bisengiesserei und
Maschinen-Babrik, Leipzig- Plagwitz

e u
m

e e

Zweiter Buchhalter für grosse
Lancdwirthschatt mit Zuckerfabrik zum
I. October Offerten mit Gehalts-An-
sprüchen an die Exped. der Reform.
(B. S.).

Correspondent deutsch und eng-
lisch, Auerbacher Teppichfabrik. Lange

Co., Auerhbach i. V.

Vertreter, b. d. besseren Cigarren-
Kundschaft einget, sucht Cigaretten-
fabrik upiter Adolf Selowsky.
Drescden-A., Gerokstrasse 13.

Chemiker zum 1.
Zuckerfabrik Gröbers

September

Schmiedemeister, Selbststan die
sucht die Wagenfabrik Ludwig Kathe

Sohn, Halle a. S.

Portier und Komphtoirbote bei
vollständig freier Pension und Monats-
gehalt, verheirathet, ev. Halbinvalide,
für grösseres Werk im Harz. Offerten
unter P. 582 an die Expedition der
Macdleburger Zeitung.

Waagemeister für Zuckerfabrik
Hoym vom 1. Getober. Domäne Hoym,
Hans Behm, Oberamtmann.

Ein zweiter Waagemeister und
ein Prozentmeister, Handwerker
bevorzugt, Antritt oder 15. September
für dauernde Stellung Actien-Zucker-
fabrik Fallerslehen.

S

Bierverleger für Leipziger Lager
bierbraueret zum sofortigen Antritt
Offerten unter R. D. 653 an den „In-
Valiclendank“ Leipelg.

Hofverwalter, sucht baldigst
Amt Wormsleben bei Bisleben,

Modelltischler als Vorarbeiter
resp. Meister sucht Gott Heerbranckt,
Ragquhn i. Anh.

Gärtner, verheirathet, findet Stelle
auf Domäne Cobhbelsdorf bei Coswig
j. Anh.

Chemiker, weiter vom 15.9. 96
bis 1. Januar 1897. Zuckerfabrik
Salzwedel.

AWwei Chemiker für Campagne.
Gebalt 150 Mk. freie Wohnung ete
zum I. September. Actien Zucker
fabrik Linden- Hannover.

Verwalter zum I. October sueht
Hoffmeister, Rittergut Ganzloff-
sömmern i. Th.

Maschinenmeister für Zucker-
fabrik Provinz Sachsen Bewerber
die mit dem Betrieb der electrischen
Beleuehtung erfahren bevorzugt.
Offerten mit Angabe des Alters an die
Expedition d. Zt. Sr. 129). Original
Zeugnisse werden nicht zurückgesandt.

ne eigen fün offene Stellen
Kupferschmied, unverheirathet

verlangt sofort Zuckerfabrik IIherstedt
in Anhalt

Costume-Directrice per Sep-
tember für Mödewaaren- APtheilung.
Hie Lorenz, Hofl., Gera (BR.).

EKrankenpflegerin zum I. Sep-
tember für Stadtkranſkenhans. 260
jährl. Lohn freie Station. Gesuche bis
I5. ds. Mts. an Stadtrath Lobeck in
Grimma.

Kelteres gewandtes Mädechen,
welches im Wasehen und Platten be
Wanckert ist, wird für Küche u. Haus
sofort d. Später ges Erau Director
Walther Zuckerfabrik Kleinpaschleben
bei Wulfen in Anbalt,

Junges Mädchen zur Stütze der
Hausfrau. Gehalt 150 Mk., Dienst-
mädchen im Hause Prau Dr. Erler,
Wernigerode a. H.

Verkäuferin f. mein Herrenmode-
Bazar- Schirm- u. Handschuhgeschäft.
Hans Pescht, Ouedltinburg a. H.

Cassirerin für Meodewaarengeseh.
zum od. 15. Aug. Off. mit Photogr.
s5ub. Z. 418 an die Exped d. Ztg.

Den freundlichen Bewerbern zu der
unserseits ausgeschriebenen Stelle zur
Nachricht, dass die Stelle besetzt ist

Malzfahrik Allstedt in Th.

Jm Reichstage ſitzen 14 antiſemitiſche

o bezeichnend
ſie gefl. einer Tages

leipzigerstr. 17.
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rn Uebernahme grösserer
wach eigenen stylgerechten

Einrichtungen
Entwürfen,

Permanente Ausstellieng
muſtergültiger Einrichtungen modernſter Geſchmacksrichtung.

Enngpire, Chippenctale, Gottlrike-

Ppimea Keferenzen Königlichen Beherden ne
herworragendenr Baumeis ters

Schnabel Grünberg
Leipzigerstrasse 21

nermann entesen
Inbaber Gustav Kauffmann

Leipzigerstrasse 103.

e u e Spiolwasren.

Weddy- Pönieke

Leipzigerstrasse 7-

G. Frauendorf
Schulstrasse

F. ſtter
Leipaigerstrasse 90

Damenconfection u und Kleiderstoffe

Theodor Rühlemann
Leipzigerstrasse 97.

Hermann lonteseh
Inhaber Gustav Kauftmann

Leipzigerstrasse 103.

Schuhwaaren. Damenhüte und Putzartikel.

Bender's Sehuhlager
Grosse Dlrichstrasse 57.

B. Christ
Grosse Steinstrasse 13

C. G. Müller
Grosse Klausstrasse 26.

Marie Klar
Geiststrasse 2

Möbel, Spiegel und Polsterwaaren.

Verein Tischlermstr.
eine Steinstrasse 6.

G. Hauptmann
Dampkbetrieb,

Kleine Vhichstrasse 36.

Posamenten,
s Strumpfwaaren,

Herren Schneider Artikehete.
eine Ang W. F. Wollmer

G. Schaihle
Grosse Markerstrasse 26.

Möbelmagazin,
gr. Klausstrasse 40,

nahe am Markt. gegr. 1269.
Grosse Ohichstrasse 55

iſt die einzige hiesige Zeitung, die der jüdiſchen Reklame

Handwerker,

größere Verbreitung finden kann.

ihre Spalten nicht öffnet, darum gebt, deutſche Geſchäftsleute und
Eure Anzeigen der Halleſchen Reform, damit dieſelbe

Auch unterlaſſe kein deutſcher
Mann, auf die Halleſche Reform zu abonniren

Waschechte Kleiderstoffe
in reichhaltiger Auswahl.

Neueste Muster fürHaus- und Strassenkleider,

Heligrund- eGinghams in verſchiedenen O
Elsasser Kattaune anneg Satins,

Scehütürzernnesatines,
Werte Schiürezern reichhaltig ſortirt.

für Damen und Mädchen alle Größen.
Kindern Treagemaäntelt,reichlich weit und gute Arbeit.

Gleichzeitig empfehle zu olkgemnss pmigen Preisen mein reich
haltiges Lager in sonstigen

Baumwoll- und einen waaren sowie Wäsche.

Hermann Jentzsech,
Inhaber Gustay Kaufmann
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Qualitäten.

Neuheiten

Leipzigerſtr. 87, Za beziehen dnreh je de Buchhandlung S
ist die in 82. t erschtenene Schrift
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Jedem die
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S Relhts-Hurkau,
23)

Gelegenheit geboten ſich für
wenig Geld Rath zu holen und ſeine

Arbeiten beſorgen zu laſſen.

Zahlungsbeſehle, Klagen,
vollſtändige Prozeßführnng.Teſtamenke, Verträge c.

G. Schröder,
Volksanwalt.
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überhand genommen haben, daß ſie zu einer förmlie
Landplage geworden ſind

Wilhelmshaven. Beim 2. Seebataillon iſt eine
Augenkrankheit ausgebrochen, Maßregeln gegen Weiter
verbreitung ſind getroffen

Straßburg i. E. 6. Juli. Wie Straßburger
Blätter melden, verweigerte der Bezirkspräſident von
Ober Elſaß die Beſtätigung des Reichstagsabgeordneten
Bueb als Mitglied des Gemeinderaths von Mülhauſen,
weil Bueb keine Steuern zahle

Lemberg. Der Feldwebel Peczenyi vom 30. In
fanterie Regiment hat ſich erſchoſſen. Dies iſt in
dieſem Jahre der Selbſtmord im Regiment.

S Wien Jm Gemeinderathe beantragten die
Antiſemiten die Errichtung einer wiener Stadtbank und
Abſchaffung ſämmtlicher Conſumvereine.

Die Ort-krankenkaſſe zu Leipzig erhöht
abermals ihre Leiſtungen indem ſie, ſtatt bisher für
26, in Zukunft in der Dauer von 34 Wochen ärztliche
Behandlung, Arznei und Krankengeld gewährt.

Jn Wurzen hat der Vorſteher der Ortskranken
kaſſe I Gelder unterſchlagen und ſich dann ſelbſt
der Polizei in Leipzig angezeigt. Der Mann iſt
35 Jahre alt und Montkeur in einer Fabrik

München. Herr Ludwig Wengg, der bekannte
hieſige Antiſemitenführer, wurde am Dienſtag aus
dem Gefängniß zu Stadelheim entlaſſen wo er eine
dreimonatige Gefängnißſtrafe wegen Beleidigung des
Großjuden Herman Tietz welcher ſeine Ladnerinnen
auf „Nebenverdienſt anwies und deshalb vom Redaktenr
Wengg im Deutſchen Volksblatt“ gebührend angenagelt
worden war zu verbüßen hatte. Wengg wurde
am Thor des Gefängniſſes von zahlreichen Geſinnungs
genoſſen aufs Herzlichſte einpfangen und von einem
mit weißen Nelken und der ſchwarz roth goldenen Tri
colore geſchmückten Zweiſpänner in ſeine Wohnung
gebracht. Am Mittwoch Abend veranſtaltete der
Volksbund zu Ehren ſeines treu bewährten Führers
einen großen Feſtkommers

Medaillen, die auf der einen Seite die Wo
Prinz Ludwig auf der anderen Seite die
Verbündete nicht Vaſallen“ tragen

München im Kolportagewege verkauft.

S Detailreiſen im Weinhandel. Der Nord
deutſchen Allgemeinen Zeitung wird als wahrſcheinlich
bezeichnet daß man im Bundesrathe geneigt ſein
wird das Detailreiſen im Weinhandel zuzulaſſen
Im Reichstage zahlt jeder Beſucher, der das

Gebäude beſichtigen will fünfzig Pfennige, während
der Zutritt zum Zuhsrerraum unentgeldlich erlangt
werden kann. In dieſer Tagung nun beläuft ſich
das durch dieſe Halbmarkſtücke zuſammengekommene
Sümmchen auf 11000 Mk. Die relative Höhe des
Betrages hat die Frage hervorgerufen ob für das
Geld nicht eine Plan nd zweckmäßigere Verwendung
zu finden iſt, als bisher, wo eine Vertheilung unter
die Diener ſtattfand Es ſt daher in Erwägung ge
nommen worden die Grundlage eines Penſionsſfonds
für die Diener daraus zu bilden Der Beſchluß dar
über wird im November vom Bureau gefaßt werden
Die Juden in Rußland. Die Meldung, daß

die Abſpe rrungsmaßregelnin Rußland gegen die
den gemildert worden ſeien findet jetzt ihre Er
klärung in der Dhatſache, daß, wie man uns ſchreibt
die ruſſiſche Regierung mit dem Berliner Hauſe
Mendelsſohn über die Anſnahme einer Anleihe von
490 Millionen Rubel unterhandelt. Falls ſich dieſe
Nachricht beſtätigt, wird die Anleihe beim Publiku
die Aufnahme erleben, die ihr gebührt;, ſie wird keine
Abnehmer finden. Denn warum ſollen wir die Rüſt
ungen Rußlands bezahlen, die ſich im letzten Grunde
doch gegen uns oder wenigſtens unſere Freunde richten
Die Bereitwilligkeit des jüdiſchen Hauſes, eine Anleihe
abzuſchließen, iſt ein neuer Beweis für die Vaterlands
loſigkeit des Judenthums

Verfolgung von Deutſchen durch Juden. Aus
Prag wird uns geſchrieben Bei der dem jüdiſchen
Baron Springer gehörigen Porzellanſabrik in Elbogen

zte

Worte
werden in

(Böhmen) waren ſeit 16 bezw. 8 Jahren die beiden
Doctoren Rüppers und Thümſer als Kaſſenärzte be
dienſtet. Als kürzlich beide Aerzte in den Bund der
Deutſchen in Böhmen eintraten, wurden ſie von der
Fabrikleitung zunächſt aufgefordert, wieder auszutreten
Als ſie ſich weigerten, mußte der Vorſtand der Kaſſe
auf Betreiben Springers die beiden Aerzte entlaſſen

„Baron“ Hirſch der Türkenhirſch der
zit Lebzeiten Tauſende und aber Tauſende beſchwindelt
hat, hat ſich auch noch nach ſeinem Tode einen Streich
erlaubt, der ihm durchaus ähnlich ſteht. Er hat ſeinen
Glaubensgenoſſen in der jüdiſchen Gemeinde zu Berlin
3600 Aktien ſeiner Argentiniſchen Koloniſations
geſellſchaft vermacht. Die einzelne Actie iſt mit 100 Pfd.
Sterling bewerthet, ſodaß in Summa etwa 79
Millionen Mark herauskämen; allein die Aktien ſind
ſoviel werth wie ein Unternehmen auf dem Mond.

Ausflug der Wiener Juden nach Judapeſt.
Die Wiener Juden und als Anhaängſel derſelben ein
Schock Judenliberale werden nächſtens nicht etwa durch
das Rothe Meer nach Paläſtina ziehen, um nie mehr
nach Wien zurückzukehren, ſondern nach dem ungar
ländiſchen Jeruſalem pilgern. Möchten die Herren
doch dort in dem Lande, wo das ganze Jahr hindurch
der Knoblauch blüht und die chriſtliche Kirche längſt
der Synagege weigen mußte für immer ihre Zelte
aufſchlagert, ſeufzt das Deutſche Volksblatt Nun,
wenn dieſer der chriſtlichen Bevölkerung Wiens aus
dem tiefſten Herzen kommende Wunſch auch nicht er
füllt werden wird, dürfte die Kaiſerſtadt in dem Be
wußtſein, daß ſie 3000 Juden mit ihren Nebenläufern
außerhalb ihrer Thore weiß freudig aufathmen

Die Rache des Juden. Der Führer der fran
zöſiſchen Antiſemiten Marquis Moreès, iſt bekanntlich
unlängſt auf einer Reiſe durch Tripolis ermordet
worden und zwar wird die Anſtiftung des Mordes
wie das von dem Opfer ſchon vorausgeſagt worden
war mit immer größerer Beſtimmtheit auf den
Juden Arbib in Tripolis zurückgeführt. Wie der
Figaro berichtet, iſt Arbib engliſcher Konſul in Tri
polis und Chef des Hauſes J. B. Arbib K Cie

Ernas Afingſten.
Novelle von A. von Gallus.

Nachdruck verboten.

Schluß)
Hatte ſies nicht gewünſcht und ihm in glatten Worten

geſagt, er möge eine andere Wahl treffen Warum ſtieg
es jetzt ſo oft als brennendes Weh mit jauchzend gepaartem
Verlangen in ihr auf, wenn ſie ſeiner gedachte. Hatte
ſie nicht damals abgeſchlöſſen, mit dieſem Kapitel
ihres Lebens, als er bleich und verzagt ein Bittender,
vor ihr geſtanden Neidvoll gedachte ſie der Fremden
die er zu ſeinem Weibe machen würde. Würde ſie
ihn glücklich machen ihn, der eines reinen ungetrübten
Glückes ſo würdig war? Sie empfand es mehr und
mehr mit qualvoller Ueberzeugung, daß ſie in ſeiner
Werbung gleichſam die Hand des Glückes zurückge
wieſen, wußte ſie doch, wie heiß und treu er ſie ge
liebt. Daß die Neigung für ſie ſchon in ſeinem
Jünglingsherzen gekeimt, als ſie noch ein kleines
Mädchen war, und er faſt täglich auf ſeinem Gang
vom väterlichen Gut mit einer Botſchaft der Eltern
herüberkam Seine Eltern waren nun todt, einſam
ſchaltete er auf der Beſitzung, und eine Fremde würde
nun bald unter ſeinem Dache walten mit deren
Einzug ihr letztes Anrecht an ihm aufhörte. Das
ſetzte geiſtige Band zerriß.

Gewaltſam zwang ſie ſich alle wiedererſtandenen
Träume ihrer erſten Mädchenblüthe, in ihrem Grab
zurlickzuhalten. Sie hatte ſich ihr Schickſal freiwillig
ſo geſtaltet. In der Vergangenheit allein im treuen
Feſthalten an ihr in der Pflicht der Kindesliebe mußte
ſie fortan den nothwendigen Prozentſatz Zufriedenheit zu
finden ſuchen. Mit einem innerlich verhallenden Nach
ſeufzen hatte ſie ſich endlich doch zur Ruhe dürchge
rungen, daß es ihr eine gern erſüllte Aufgabe blieb
nichts weiter als dem leidenſchaftlich geliebten Vater
eine ergebene Tochter zu ſein. Die Ueberzeugung,
daß ihre beſtändige Nähe Lebensbedingung für den
alleinſtehenden Mann ſei, daß er noch mit derſelben
nur mehr verdeckten Trauer der Verſtorbenen anhing-
machte ſie ſtandhaft gegen die Anfechtungen des Herzens
das nach anderem nach dem Glück des Weibes ſeufzte

Jhr Glaube an der Eltern Zuſammengehörigkeit
über das Grab hinaus, ſollte plötzlich wie ein ge
ällter Rieſe zuſammenbrechen.f Es wer Vorabend des Pfingſtfeſtes

Vater war heut früher als gewöhnlich aus der Fabri
zurückgekehrt. Erna fiel das aber nicht als etwas
Außergewöhnliches auf, es war ja Feierabend heut für
eine Reihe von Tagen.

Der Vater erſchien ihr aber ſeltſam zerſtreut und
aufgeregt Von einer eigenen inneren Unruhe einer

ſeltſamen Beklemmung ergriffen, ließ ſie den Eindruck
heut jedoch nicht ſo auf ſich wirken, wie ſie ſonſt jeder
Regung in des Vaters Gemüth nachforſchte. Morgen
war Pfingſten bald brach die Nacht an, in der
liebe Hände, Kurt Düskows Hände ſonſt ihren Lieblinge-
ſitz draußen im Garten mit Roſenguirlanden um
kränzten und den Pfad dahin mit Blüthen beſtreuten

Morgen würde der Platz ſchmucklos ſein, wenn
ſie in den ſonnigen Pfingſttag hinaustrat. Wer würde
ihr künftig noch Roſen auf den Weg ſtreuen

Schweigſam ſaß der Vater ihr beim Abendbrot
gegenüber, ſo daß ſie nicht umhin konnte, ihn nach
der Urſache ſeiner Verſchloſſenheit zu fragen

Haſt Du Sorge Papa?“ fragte ſie ſanſt und
trat hinter ihn den Arm um ſeine Schulter legend
„Vertraus Deinem Kinde an was Dich vbedrückt, ich
ſoll ja Dein Freund ſein, Dein Lebensfreund, lieber
guter Papa!“

„Mein Freund, Erna Könnteſt Du das wirkliche
fragte Zimmermann, ſich ſtark räuſpernd und ſah be
fangen zu ihr auf. „Ein Freund muß ſelbſtlos ſein
können darin beruht das Weſen der Freundſchaft
könnteſt Du das Deinem Papa gegenüber Ich meine
führ er haſtig fort, als ſie ihn verletzt anſah, „ob Du
es wohl gefaßt mit anſehen könnteſt, wenn ſich Dein
Vater ſein Schickſal weſentlich anders geſtaltete, als
Du es Dir in Deinem unerfahrenen Mädchenherzen
zurecht gelegt Ich bin noch kein Greis, Erna,
fuhr er zögernd fort ergriff ihre Hände und blickte
ſchen zu ihr auf, „ich habe noch den Muth und das
Verlangen mir ein neues menſchliches Glück auf
zubauen, jenes Glück, das mir mit Deiner guten
Mutter entriſſen wurde.“

Während Erna, die ihm die Hände heftig ent
zogen und mit weit erſchloſſenen, erſchrockenen Augen
zurücktrat, erhob er ſich energiſch und ſagte feſt „Ich
habe um Frau Weſtermanns Hand geworben und
hoffe nachher in Lemkow ihr Jawort zu erhalten.“

„Papa“, drang es wie ein erſtickter Anfſchrei über
Ernas Lippen. Dann ſank ſie mit erhobenen Händen
in die Kniee und ſah mit wahnſinnentſtelltem Antlitz
zu ihm empor

„Das kannſt Du nicht kannſt Du mir nicht
anthun!“ ächzte ſie erſtickt.

Zimmermann athmete ſchwer auf. „Du biſt ein
ſeltſames Mädchen“, ſagte er gepreßt. „Opfermuth
und Selbſtſucht ſind die Grundſätze Deines Weſens
mir gegenüber. Jch weiß, daß Du mir zu Liebe auf
perſönliches Glück verzichten willſt. Ich weiſe Dein
Opfer aber zurück, Erna, weil es unnatürlich iſt und
mich der Freiheit beraubt mein Daſein nach eigenem
Ermeſſen zu geſtalten Werde glücklich und laß
mich glücklich werden.

Aufſtöhnend ſchlug ſie die Hände vor das Antlitz

e e

„All mächtiger Gott! O Du mein Allerbarmer!“
ächzte ſie verzweifelt

„Grna, ich bitte Dich, nicht dieſe Verzagtheit, bat
er weich Und beklommen. Du haſt Frau Trude ja
auch ſo lieb gewonnen erſcheint es Dir denn nicht dent
bar, in Eintracht neben ihr zu leben und meine Liebe
mit ihr zu theilen

Theilen Deine Liebe theilen lüſterte
Erna gebrochen. O Papa.“

Er ſah ergriffen auf ſie nieder, die mit tief her
abgeneigtem Haupt auf den Teppich zuſammengeſunken
war.

„Papa fuhr ſie dann plötzlich mit heiß
flammenden Augen auf, ich ertkrags nicht ihus
nicht,“ ſtieß ſie wild hervor.

„Jch kann nicht mehr zurück, Erna, meine Werbung
iſt bereits in ihren Händen ſagte er tonlos

Mit einem gellenden Aufſchrei ſprang ſie empor
ünd trat in wildem Entſetzen von ihm zurück

„Vater, das vergebe Dir Gott, daß uns dieſe
Stunde trennt.“

Jn wildem Entſchluß wandte ſie ſich um und eilte
haſtig zur Thür. Er ſolgte ihr aber raſch und hielt
ſie an der Hand zurück.

„Ernta, willſt Du nicht vernünftig und gütig mit
Deinem Vater ſein flehte er mit zitternder Stimme

„Jch habe keinen Vater mehr ſchluchzte ſie ver
zweifelt auf, entriß ihm die Hand und ſtürzte hinaus

Sie floh auf ihr Zimmer und verſchloß die Thür
vor dem ihr haſtig folgenden Vater

Vergeblich bat er um Einlaß Er hörte ſie ſchlüchzen
und ſtöhnen und die Mutter anrufen, auf ſeine ärt
lichen Mahnungen aber achtete ſie nicht.

DTief erſchüttert ging er zurück. Schweigend, in
ditſteres Sinnen verſenkt, durchmaß er das Zimmer,
während ſchwere Seufzer ſeiner gepreßten Bruſt ent
flohen. Dann ſank er ſchwer in einen Seſſel nieder.

Durch die offenen Fenſter tönte klares Glockenge
läut herein. Das Pfingſtfeſt, das Feſt der Frende und
des jauchzenden Friedens wurde eingeläutet Der
heilige Geiſt ſtieg zur Erde nieder

Wenn er doch in ihr Herz einkehren, wenn er
doch dies egoiſtiſche leidenſchaftliche Kinderherz er
leuchten wollte das in ſeinem gerechten, menſchlichen Ver
langen, ein ſchweres Verbrechen wider das Geweſene
ſah.

Ein Diener meldete, daß der befohlene Wagen
vorgefahren ſei.

Zimmermann erhob ſich raſch, blieb aber unent
ſchloſſen ſtehen und nach kurzer Ueberlegung ſchellte
er. Dann trat er an den Schreibtiſch und warf raſch
einige Zeilen auf Papier kouvertirte es und beauf
trägte den eintretenden Diener, den Brief ſofort durch
den Kutſcher nach Lemkow bringen zu laſſen.
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mit vielen über das Land verbreiteten Filialen. Das
Haus treibt Handel mit allen tripolitaniſchen Landes
erzeugniſſen, hat ſtets Leute auf allen Wegen der
Sahara und ſteht durch Karawanen von Schmugglern
mit Marokko in Verbindung Unterſtützt von dem
diplomatiſchen Einfluſſe Englands mag es der jüdiſchen
Firma nicht ſchwer fallen zu machen ein großes Ge
ſchäft, dafür gilt aber auch Herr Arbib als der eifrigſte
Agent Englands in Nordafrika und indem er den
engliſchen Intereſſen durch Vernichtung der franzöſiſchen
Expedition in Tripolis zu dienen glaubte, wußte er
durch Ermordung des antiſemitiſchen Marquis Morès
auch ſeinem talmudiſtiſchen Judenherzen eine ſüße
Genugthuung zu bereiten denn Rache iſt ſüß! Dem
Volke Jsrael iſt ein Rächer erſtanden, die Miſſethaten
der Antiſemiten werden im ſchwarzen Afrika heim
geſucht noch werden. Ob dadurch die Entfremdung
zwiſchen England und Frankreich geſteigert werde ob
dem Lande Tripolis ſelbſt Schwierigkeiten erwachſen,
das kümmert den Juden wenig, auch in ſchlechten
Zeiten wird er verſtehen zu machen ein Geſchäft und
wenn es die Konjunktur verlangt ſtellt Herr Arbib
ſeine bewährte Kraft auch noch einmal in den Dienſt
Frankreichs

Ein neues Wahlrecht haben ſich jetzt die
Holländer geſchaffen aber eine ſo gemüthliche allgemeine
Wahlfreiheit, wie im Deutſchen Reiche, nicht entfernt
zu der ihrigen gemacht. Die Zweite Kammer hat die
Wahlreförm Vorlage der Regierung angenommen und
die Annahme in der Erſten Kammer iſt zweifellos
Durch dieſes Geſetz wird die Zahl der Wähler von
280 000 auf 6- bis 700000 erhöht. Die Wähler
müſſen 25 Jahre alt ſein und im abgelaufenen Amts
jahre zu den direkten Steuern beigetragen haben, indem

ſie Grundſteuer mindeſtens 1 Gulden), Vermögens
ſteuer oder Gewerbeſteuer bezahlt haben oder zu den
fünf erſten Klaſſen der neuen Perſonalſteuer gehören
und auch dieſe entrichtet haben. Außerdem giebt
Wahlberechtigung der Nachweis: I. daß man als
Familienoberhaupt oder als Einzelner vom 1. Auguſt
bis 31. Januar dieſelbe Wohnung bewohnt und einen
(je nach dein Orte verſchieden bemeſſenen) Mindeſt-
betrag von Miethe bezahlt hat, oder 2. daß man vom
31. Januar rückwärts 13 Monate in derſelben
Stellung ſich befunden und einen örtlich beſtimmten
Mindeſtbetrag von Einkommen bezogen hat oder am
I. Februar im Beſitz einer Penſion von gleicher

Darauf ſank er aufſtöhnend in den Seſſel zurück
und ſtützte den Kopf in die Hände

Was würde die herrliche liebenswürdige Frau
falls ſie ſeine Werbung annahm, dazu ſagen, daß er
nicht, wie ers in ſeinem Schreiben morgens zugeſagt,
perſönlich erſchien, um ſich die Antwort zu holen
Würde ſie der nichtige Behinderungsgrund, den er
in rathloſer Eile auf s Papier geworfen nicht mit
Befremden erfüllen Mußte ſie es nicht kränkend em
pfinden und als Lauheit auffaſſen, daß er fortblieb?

Aber er konnte nicht anders, konnte ſein armes tiefge
beugtes Kind in den Stunden des heißen Ringens
mit ſeinem kindlichen Unverſtand nicht allein laſſen.
Er mußte in Erna's Nähe bleiben bis ſie ſich zurecht
gefunden.

Inzwiſchen hatte Erna den erſten heißen Kampf
die erſte gewaltige Erſchütterung überwunden

Als ſie den Wagen aus der Einfahrt rollen hörte,
der den Vater, wie ſie wähnte, dem neuen, fremden
Glück entgegentrug, hatte ſie wohl gemeint unter der
Vorſtellung erliegen zu müſſen und ſich ſtöhnend ge
krümmt und die Hände gerungen. Dann hatte ſie zu
verzweifkungsvollem Gebet ihre Zuflucht genommen
und da war endlich endlich ein Tröpfchen Tröſtung
in ihr gemartertes Herz niedergeträufelt.

Sie wollte ſich zwingen, dem Vater ſein Glück zu
gönnen ihm nicht zu zürnen und ihn nicht durch
Widerſtand quälen. Nur anſehen wollte ſie es nicht,
wie die Freinde, die ſie jeht Plötzlich zu haſſen wähnte,

hier ſchaltete, wo vor zwei Jahren die geliebte Mutter
noch gewaltet. Sie wollte den Vater bitten, ſie zu
Verwandten zu entlaſſen mochte ſich dann hier Alles
entwickeln, wie es Gottes Wille war.

Bis lange nach Mitternacht hatte ſie in ſtillem
Ringen auf den Knieen gelegen. Sie ahnte nicht, wie
oft der beſorgte Vater horcheud an ihrer Thür geſtanden
und wie er immer wieder ſchmerzerfüllt fortgeſchlichen
war, wenn ihr verzweifeltes Weinen an ſein Ohr ſchlug.

Endlich erhob ſie ſich wankend, und trat ans Fen
ſter, durch welches ſanftes Mondlicht hereinquoll und
ſah in den Garten hinaus, der in magiſchem Licht er
ſtrahlte, als wenn der heilige Geiſt in weihevollem
Glanz auf ihn niedergeſunken wäre. Der heilige
Geiſt. Freude, Friede ſollt er den Menſchen
bringen ihr war ein neues Herzleid in den
weihevollen Stunden hereingebrochen.

Eine Stunde und länger lehnte ſie in müder Ge
brochenheit in der Fenſterniſche, von den Silberfluthen
des Mondlichts gebadet, der ihr Antlitz in geiſterhafte
Bläſſe tauchte dann richtete ſte ſich haſtig auf, warf
ein Tuch über die Schulter und ſchritt durch eine
Glasthür in den Garten hinab

Eine heiße Sehnſucht hatte ſie plötzlich ergriffen
jene Stelle noch einmal, allein und ungeſtört, vielleicht
zum letzten Mal aufzuſuchen, an der ſie ſo oft mit
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Mindeſthöhe iſt oder 3. daß man ſeit einem Jahre
für nominal 100 Gulden Staatsgläubiger ſt oder
50 Gulden in der Poſtſparkaſſe hat, oder 4 daß
man die zur Bekleidung eines Amtes oder Ausübung
eines Berufes geſehlich vorgeſchriebene Prüfung be
ſtanden hat.

Jüdiſche Geſchäftsleute. Die jüdiſche Firma
M. Waſſertrilling in Brünn meldete ihre Jnſolvenz
an. Die Paſſiven betragen 40000 Gulden, die Aetiven
15 000 Gulden. Der Brünner jüdiſche Bäcker
Samuel Wodak wurde wegen verſchuldeter Crida zu
vierzehn Tagen verſchärften Arreſts verurtheilt

Mit der Naturforſcher- und Aerzteverſammlung
die vom 20. bis 27. September in Frankfurt a. M.
tagen wird, wird eine Ausſtellung von naturwiſſen
ſchaftlichen und ärztlichen Apparaten, Präparaten,
Modellen u. ſ. w. verbunden ſein. Für die zur Aus
ſtellung aus dem Auslande eingehenden nach ihrer
Beendigung dahin zurückgebrachten zollpflichtigen Gegen
m wird die Befreiung vom Eingangszoll zugeſtanden
werden.

Judenübermuth abgeführt. Am Diens
tag fuhr ein Parteigenoſſe in einem Zuge der Starn
berger Linie. Er ſaß da in einer Ecke eines ſtark be
ſetzten Wagens und vertrieb ſich die Zeit mit Leſen
antiſemitiſcher Zeitungen. Da kam kurz vor Abgang
des Zuges noch ein Jud und ſeine Jüdin in Gebirgs
tracht hereingeſchneit. Nur neben dem Antiſemiten
waren noch drei Plätze frei, die Beide ſofort beſchlag
nahmten. Sie hatten nicht gegrüßt und ſo nahm der
Herr auch nicht Notiz von den „Herrſchaften Eben
führ der Zug aus, da ſah der Jud was ſein Gegen
über las. Das wirkte auf ihn wie rothes Tuch auf
Ochſen. „Püh!“ brummte er, „was leſen die Leut
für Zeug Dieſe Bemerkung wurde ignoriert, was
den Zorn des Juden natürlich ſteigerte. Erſt rückte
er hin und her und dann ſagte er „Nun mein Herr
Sie ſin ain fainer Mann, was leſen Sie für Blätter,
lauter Schmierblätter Keine Antwort! Das reizte
den Juden noch mehr. Nach einer kleinen Pauſe
fing er an Die Blätter ſoll mer alle verbieten, ver
brennen ſoll mer ſiel“ Ruhig unterbrach ihn der
Antiſemit „Halt! Verbrennen kann man alle, wenn
zuvor in jedes ein Jude gewickelt wird. Bis es ſo
weit iſt braucht man Wanzenpulver, um ungeſtört
zu ſein Ein kolloſſales Halloh ſeitens der anweſenden
Deutſchen zeigte den Juden, wie die Worte eingeſchlagen

der geliebten Mutter geweilt und die zärtliche Liebes
hand ihr ehemals in der Pfingſtnacht mit Roſen ge
ſchmückkt. Wem würde ſie jetzt Roſen ſtreuen
Neue Liebe war auch in ſein Herz eingezogen O,
wie vergänglich auch das Heiligſte war!

Müde und ſchleppend ging ſie den blumengeſäum
ten Pfad, bis zu der cypreſſenumſchatteten Bank hinab
die im Hinkergrund des Gartens ein lauſchiges Plätz
chen bildete

Von neuem Schmerz ergriffen ſank ſie hier auf
dem thaufeuchten Raſen nieder und neigte das Haupt
ſchluchzend auf die Bank.

Verlaſſen, einſam und an Liebe arm ſollte ſie in
die Welt hinaustreten, ſie, die ſich in der Liebe des Vaters
ſo reich, ſo ſicher und ſo geborgen gedünkt.

Lau und weich wehte die Nachtluft über ihren Scheitel.
Wie lange ſie ſo ihrem Schmerz hingegeben, vor

ſich hingeträumt, ſie wußte es nicht. Plötzlich horchte
ſie auf. Sie hörte Schritte und flüſternde Stimmen
die näher zu kommen ſchienen.

Lautlos lauſchte ſie hin.
Es mochte wohl ein Liebespgar ſein, ein Diener

und eines der Mädchen ſein, die ſich hier zu zärtlichem
Austauſch zuſammengefunden

Raſch überlegte ſie ihren Rückzug. Es war ihr
unangenehm, zu dieſer Stunde hier angetroffen zu
werden und wenn die unbequemen Störer dieſe Bank
zu ihrem Zuſammenſein erkoren, dann war ſie entdeckt.

Mit unruhigem Herzſchlag lauſchte ſie den Näher
kommenden entgegen.

Das Gebüſch rauſchte auf und Tritte wurden, dicht
hinter ihr, laut. Dann näherte es ſich der Bank
und dann fühlte Grna, ehe ſie Zeit fand ſich zu er
heben eine raſchelnde feuchte duftige Laſt über ſich
fallen unter der ſie gleichſam begraben war.

„Pfingſtroſen!“ dämmerte es jauchzend in ihr auf
und ihr Herz erbebte in faſſungsloſer Ergriffenheit.

„Wir haben die Blumen auf die Bank geſchüttet“
wisperte eine Stimme, es war die von Erna's Kammer
zofe und eine andere liebe, bekannte Stimme, die einen
Wonneſchauer durch die Blumenlaſt über ſie hinſtrömen
ließ, ſagte „Es iſt gut, Lotte. Tragt den Korb zu
meinem Wagen zurück, Jhr Mädchen. Der Kutſcher
ſoll mich drüben bei den drei Buchen erwarten. Jch
werde dann hier, in abgekürztem Verfahren, über das
Gitter ſetzen.

Tritte entfernten ſich darauf und dann war es
ſtill. Nicht ſtill, denn Erna's Herz pochte ſo laut, daß
man's unter der Blumenlaſt hätte hervorhämmern
hören müſſen, wenn nicht das Geräuſch der zwei in
den Blumen wüh enden Hände es übertönt hätte.

„Ob ſich mein liebes Mädchen freuen ein klein
wenig freuen wird, daß ich ſeiner in treuer Liebe ge
dacht ſtrich eine ſonore Männerſtimme gedämpft
über ihrem Haupte hin und die zwei Hände griffen

hatten. In der Nähe fing einer an die Mauſchellaiſ
zu brummen Da ſtieg der Jude in Paſing aus un
ur der Geruchsſinn merkte noch etwas von ſeine
vorigen Anweſenheit Die nachher ausgetheilten Blätte!
wurden geradezu verſchlungen vor Neugier!

Infolge eines Blitzſchlages brannte neulich ein
aus 28 Bauerngehöſten beſtehendes ruſſiſches Dorf
nieder. Merkwürdigerweiſe ſind dabei von ſämmtlichen
Baulichkeiten des Vorfes nur die zwei Shhnaps
buden heil und unverſehrt geblieben. Ein eigenartiger
Jdealismus ſteckt doch in dieſen Ruſſen, die unbekümmert
um ihre perſönlichen IJntereſſen, alle ihre Kräfte darauf
richten, dem Dorfe wenigſtens die Schnapsbuden zu
erhalten.

Der erſte Leipziger Artilleriſt welchen man kennt
war Heinrich Scheerer, ein Bürger unſerer Stadt, welchen di
Markgrafen Friedrich Wilhelm ind Gerrg am 22. Juli 1395
als ihren Büchſenmeiſter in Beſtallung nahmen. Er wurde
atgewieſen, die markgräflichen Büchſen (Geſchütze) zu warten
und wo nöthig neue anzufertigen auch jederzeif dem Mark
grafen zu Dienſten zu ſtehen Dafür bekam er als Gehalt all
jährlich am Michaelistage vier Schock Groſchen und ein MalterKorn Außerdem erhielt er jedes Johr zu Pfingſten ein neues

„Hofgewand Beweis daß er zur angeſehenen Hofdienerſchaft
der Markgrafen gehörte. Die nunmehr 500 Jahre alte Ver
tragsurkunde iſt im Staatsarchiv noch vorhanden Für den
Fall, daß Heinrich Scheerer der Büchſen und ſeines Dienſtes
nicht gehörig wartete, ſollte der abgeſchloſſene Vertrag null und
nichtig (habin wir daz ezu widderruffen“) ſein. Wahrſcheinlich
iſt, daß Heinrich Scheerer der Zunft der Glockengießer, die ja
auch Stückgteßer hießen, angehörte.

Ein Stück jüdiſcher Selbſterkenntutz. In
dent Berliner Vereinsboten“ Zentralorgan für die
jüdiſchen Vereine Berlins, vom d. Mts. finden wir
in einem Artikel der die Selbſthilfe der Juden
gegenüber den Antiſemiten behandelt Folgenden
poétiſchen Erguß an die im Kampfe Abteünnigen“-

Und iſt das Becken noch ſo groß,
Darinnen ſie Dich taufen,
Das Waſſer in der Höhlung Schooß
Voll bis zum Ueberlaufen,
Den Juden wirſt Du doch nicht los,
Nichts wäſcht Dir rein die Bude,
Du biſt und bleibſt ſo lang, wie groß,
Nur ein getaufter Jude

Das iſt wahrlich ein gelungenes Stück jüdiſcher
Selbſterkenntniß, das wir allen Judenfreunden ins
Stamimbuch ſchreiben möchten Gleichzeitig iſt dieſes
„Poem“ aber auch eine echt judiſche, freche Verhöhnung3

der chriſtlichen Tauſe!

tief in die Blumenlaſt hinein. Aber was ſie da faßte
waren nicht Blumen ſondern ein glühendes Mädchen
anklitz, dem weiter unten ein pochendes Herz nachſtrebte
in dem die Siegerin Liebe“ unt jubelndem Triumph
geſang plötzlich Einkehr gehalten

„Kurt!“ luſterte es heiß aus dem Blumenflor
auf, in dem die Hände jetzt zitternd umhertaſteten,
während das erregte Athmen einer Menſchenbruſt hin
ſtrich und zwei andere Hände trafen ſich mit den
Taſtenden und ein jubelndes Schluchzen erſtickte an
einer heiß aufſauchzenden Bruſt.

„Erna, Du hier? JIſt's kein Traum, keine ſelige
Phantaſie Erna!“ ſtieß Kurt Düskow in faſſungsloſer
Wonne hervor und preßte die zitternde Geſtalt die
an ſeiner Bruſt lehnte, in heißer Umſchließung an ſich

Kein Traum!“ flüſterte ſie erſtickt. „IJch halte
Dich und laß Dich nimmer!“

„Erna Erna, ſage mir o, mein Gott, wie bin
ich ſelig Wie komme ich zu dieſem ſeligen Glück
ſtammelte er athemlos

Der heilige Geiſt hat mich geleitet Hauchte ſie
ergriffen Verwaiſt und einſam führte er mich hierher
um mich dem Glück dem echten wahren Glück in
die Arme zu legen. Jnnig ſchmiegte ſie ſich an ihn.

Eng umſchlungen, Herz an Herz, gepreßt durch
lebten ſie die erſten Augenblicke bewußter Glückſeligkeit.

Als der Morgen bald darauf, erſt grau und
neblig und dann golden dämmernd im Oſten empor
ſtieg, ſah er ein glückliches Menſchenpaar den blumen
umſäumten Pfad herauskommen.

„Kannſt Du mirs nachfühlen, wie ich mich nun
doppelt verlaſſen fühlte flüſterte ſie zärtlich zu ihm
auf und lehnte ſich feſter an ſeine Schulter. Wie
konnten nur die Leute ſagen, daß Du heirathen wollteſt?
Die Kunde hat mich ſo elend gemacht

„Will ich es nicht lächelte er ſchelmiſch zu ihr herab.
„Wußteſt Du's denn ſo ſicher daß ich Dich nun

ſicher erhören würde fragte ſie überraſcht.
„Jch wäre ja morgen mit der Abſicht gekoinmen,

die Bedingung zu erfüllen, die Du geſtellt. Die Sehnſucht
hatte mich rein närriſch gemacht und alle Bedenken
hiedergeworfen. Jch wollte ein Fabrikmenſch werden
oder was Du aus mir machen wollteſt, um den Preis
hei Dir ſein zu können, da Du den Vater nicht ver
laſſen wollteſt.“

„Das hätteſt Du um mich gekonnt flüſterte ſie
ergriffen

„Jch liebe Dich!“ ſagte er einfach
Sieghaft ſtieg der rothglühende Sonnenball, die

impoſante Verkünderin der Gottesgegenwart am
Horizont empor und ein vibrirendes Summen jitkerte
durch die golddurchleuchtete Morgenluft. Dann ſetzte
es metallen, drohnend und lar und ſchallend und
klingend ein, das göttliche, feierliche Geläute der Pfingſt

glocken. Ende
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